
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

(19)
E

P
2 

82
4 

39
4

A
1

TEPZZ 8 4¥94A_T
(11) EP 2 824 394 A1

(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
14.01.2015 Patentblatt 2015/03

(21) Anmeldenummer: 14174951.5

(22) Anmeldetag: 30.06.2014

(51) Int Cl.:
F24C 15/20 (2006.01)

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO RS SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME

(30) Priorität: 11.07.2013 DE 102013107361

(71) Anmelder: Miele & Cie. KG
33332 Gütersloh (DE)

(72) Erfinder: Bollmers, Wolfgang
59302 Oelde (DE)

(54) Gargerät und Katalysatoreinrichtung

(57) Die Erfindung betrifft ein Gargerät mit einem be-
heizbaren Garraum und einer Katalysatoreinrichtung so-
wie eine Katalysatoreinrichtung. Die Katalysatoreinrich-
tung umfasst ein katalytisch aktives Material. Es ist eine

einen Hohlkörper umfassende Wärmeübertragungsein-
richtung vorgesehen, welche zur Wärmeübertragung
zwischen einer Wärmequelle und der Katalysatoreinrich-
tung ausgebildet und geeignet ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Gargerät
mit einer Katalysatoreinrichtung sowie eine Katalysator-
einrichtung.
[0002] Bei der Zubereitung von Gerichten in einem
Gargerät kommt es regelmäßig zur Bildung eines was-
ser- und fetthaltigen Dunstes. Dieser Dunst, auch als
Wrasen bezeichnet, setzt sich häufig an der Innenseite
einer Garraummuffel ab und führt zu schlecht entfernba-
ren Ablagerungen. Aus dem Stand der Technik sind da-
her Gargeräte bekannt geworden, welche den Wrasen
aus dem Garraum abführen und somit eine Verschmut-
zung der Innenseite der Garraummuffel wenigstens teil-
weise verhindern. Nachteilig an einer solchen Abführung
des Wrasens ist, dass sich der Wrasen außerhalb des
Garraums niederschlägt. So kommt es in der Umgebung
des Gargerätes wie beispielsweise an Bedienelementen
und an Küchenschränken oder Wänden regelmäßig zu
fetthaltigen Ablagerungen.
[0003] Es sind daher Gargeräte bekannt geworden,
welche den Wrasen mit einer Katalysatoreinrichtung auf-
reinigen können. Dazu wird der Wrasen in der Regel
durch eine erhitzte Katalysatoreinrichtung geführt. Die
Hitze führt zu Umwandlungsreaktionen von Bestandtei-
len des Wrasen, wodurch sich der Anteil an fettigen und
geruchsbelästigenden Stoffen im Wrasen reduziert. Die
Katalysatoreinrichtung weist dabei meistens ein kataly-
tisch aktives Material auf, welches diese Umwandlungs-
reaktionen unterstützt bzw. katalysiert. Für solche Kata-
lysereaktionen muss das katalytisch aktive Material mit
dem Wrasen und dessen Bestandteilen, im Allgemeinen
auch als Reaktanden bezeichnet, in Kontakt kommen.
[0004] Besonders vorteilhaft für das Auftreten der ge-
wünschten Katalysereaktionen und damit auch für die
Reinigungswirkung ist, dass die Katalysatoreinrichtung
entsprechend erhitzt ist. In der Regel benötigen Kataly-
satoreinrichtungen in Gargeräten daher eigene Heiz-
quellen, welche die nötige Betriebstemperatur aufbrin-
gen. Unterhalb der Betriebstemperatur ist die Reini-
gungswirkung von Katalysatoreinrichtungen meistens
erheblich geringer.
[0005] Die Beheizung der Katalysatoreinrichtungen ist
jedoch kostenaufwendig, da die Katalysatoreinrichtung
mit einer eigenen Heizquelle ausgerüstet werden muss.
[0006] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, ein Gargerät mit einer Katalysatoreinrichtung
sowie eine Katalysatoreinrichtung zur Verfügung zu stel-
len, wobei die Katalysatoreinrichtung kostengünstig auf
eine geeignete Betriebstemperatur gebracht werden
kann.
[0007] Diese Aufgabe wird gelöst durch ein Gargerät
mit den Merkmalen des Anspruchs 1 und durch eine Ka-
talysatoreinrichtung mit den Merkmalen des Anspruchs
12. Bevorzugte Merkmale sind Gegenstand der Unter-
ansprüche. Weitere Vorteile und Merkmale ergeben sich
aus der allgemeinen Beschreibung der Erfindung und
der Beschreibung der Ausführungsbeispiele.

[0008] Das erfindungsgemäße Gargerät ist insbeson-
dere ein Backofen oder Herd und weist wenigstens einen
beheizbaren Garraum und wenigstens eine Katalysator-
einrichtung auf. Die Katalysatoreinrichtung umfasst we-
nigstens ein katalytisch aktives Material. Es ist wenigs-
tens eine wenigstens einen Hohlkörper umfassende
Wärmeübertragungseinrichtung vorgesehen. Die Wär-
meübertragungseinrichtung ist zur Wärmeübertragung
zwischen einer Wärmequelle und der Katalysatoreinrich-
tung ausgebildet und geeignet.
[0009] Das erfindungsgemäße Gargerät hat viele Vor-
teile. Ein erheblicher Vorteil ist, dass wenigstens eine
Wärmeübertragungseinrichtung vorgesehen ist, welche
wenigstens einen Hohlkörper umfasst. Eine solche Wär-
meübertragungseinrichtung mit einem Hohlkörper er-
möglicht eine besonders effiziente Wärmeübertragung
zwischen einer Wärmequelle und der Katalysatoreinrich-
tung.
[0010] Besonders vorteilhaft an einer solchen Wärme-
übertragungseinrichtung ist, dass die Katalysatoreinrich-
tung von einer nicht eigens für die Katalysatoreinrichtung
vorgesehenen Wärmequelle beheizt werden kann. Es ist
daher keine eigene und kostenintensive Heizquelle not-
wendig, um die Katalysatoreinrichtung auf eine geeigne-
te Betriebstemperatur zu bringen. Durch die Wärmeü-
bertragungseinrichtung kann beispielsweise eine Heiz-
quelle als Wärmequelle eingesetzt werden, welche ent-
fernt von der Katalysatoreinrichtung angeordnet ist und
eigentlich für die Zubereitung von Speisen vorgesehen
ist.
[0011] Vorzugsweise wird durch die Wärmeübertra-
gungseinrichtung die Wärme wenigstens teilweise auf
das katalytisch aktive Material übertragen. Das ist sehr
vorteilhaft, da insbesondere die Temperatur des kataly-
tisch aktiven Materials entscheidend für den Ablauf der
Katalysereaktionen und damit auch für die Reinigungs-
wirkung ist.
[0012] Der Hohlkörper ist insbesondere dazu geeignet
und ausgebildet, Wärme zu übertragen. Möglich ist dabei
ein beliebig gestalteter Körper mit wenigstens einem
Hohlraum. Möglich sind auch mehrere Hohlkörper, wel-
che insbesondere derart miteinander verbunden sind,
dass ein wenigstens teilweise zusammenhängender
Hohlraum gebildet wird. Der Hohlraum kann wenigstens
teilweise mit wenigstens einem Mittel gefüllt und/oder be-
schichtet sein. Dabei kann das Mittel wenigstens teilwei-
se zur Wärmeleitung bzw. Konduktion und/oder zur Wär-
meströmung bzw. Konvektion geeignet und einsetzbar
sein.
[0013] Die Wärmeübertragungseinrichtung kann auch
wenigstens einen rohrartigen Körper umfassen. Der
rohrartige Körper ist insbesondere zur Übertragung von
Wärme ausgebildet und geeignet. Dabei kann der rohr-
artige Körper im Wesentlichen als ein rundes oder ellip-
tisches oder ein kantiges Rohr gestaltet sein. Der rohr-
artige Körper kann auch an wenigstens einem Ende we-
nigstens teilweise verschlossen sein. Möglich ist auch
wenigstens eine Biegung und/oder wenigstens eine an-
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dere Formänderung des rohrförmigen Körpers. Es kön-
nen auch Beschläge und/oder Flansche oder derglei-
chen an dem rohrförmigen Körper vorgesehen sein, z.
B. um den rohrförmigen Körper an der Wärmequelle oder
an der Katalysatoreinrichtung anzubringen und/oder um
mehrere röhrenförmige Körper miteinander zu verbin-
den.
[0014] In einer besonders bevorzugten Ausgestaltung
ist die Wärmeübertragungseinrichtung wenigstens teil-
weise als ein thermoakustischer Wärmeüberträger aus-
gebildet. Der thermoakustische Wärmeüberträger ist be-
vorzugtermaßen wenigstens teilweise Wärme leitend mit
der Wärmequelle sowie mit der Katalysatoreinrichtung
verbunden. Bei einer solchen Wärmeübertragungsein-
richtung beruht die Wärmeübertragung auf dem soge-
nannten thermoakustischen Effekt, bei welchem Wärme
wenigstens teilweise in Schwingungsenergie eines ins-
besondere gasförmigen Mediums umgewandelt werden
kann. Die Schwingungsenergie kann übertragen und an-
schließend wenigstens teilweise wieder in Wärme um-
wandelt werden. Vorteilhaft ist, dass die Wärme mit einer
besonders hohen Leistungsdichte übertragbar ist. Da-
durch ist ein thermoakustischer Wärmeüberträger be-
sonders effizient und wirtschaftlich.
[0015] Vorzugsweise umfasst der thermoakustische
Wärmeüberträger wenigstens einen Hohlraum. Der
Hohlraum ist im Wesentlichen gasdicht verschlossen
und weist bei Raumtemperatur einen Druck auf, welcher
geringer ist als der auf Meeresspiegelhöhe übliche Luft-
druck. Vorzugsweise liegt der Druck unterhalb von 500
mbar und insbesondere zwischen 0,01 mbar und 200
mbar und besonders bevorzugt zwischen 0,1 mbar und
100 mbar. Andere Drücke sind möglich. Der Hohlraum
ist insbesondere an den begrenzenden Innenwänden mit
wenigstens einem Mittel wenigstens teilweise beschich-
tet. Vorzugsweise ist aus dieser Beschichtung, z. B. unter
Wärmeeinfluss, ein gasförmiges Medium freisetzbar.
Das freigesetzte Medium ist insbesondere zur Übertra-
gung akustischer Wellen nach dem thermoakustischem
Effekt geeignet.
[0016] Die Wärmeübertragungseinrichtung kann auch
wenigstens teilweise als ein Wärmerohr ausgebildet
sein. Das Wärmerohr weist vorzugsweise wenigstens ei-
nen Hohlraum auf, welcher im Wesentlichen gasdicht
verschlossen ist. Der Hohlraum kann dabei eine beliebi-
ge Gestalt und Ausdehnung aufweisen. Der Hohlraum
ist vorzugsweise mit wenigstens einem Arbeitsmedium
wenigstens teilweise gefüllt. Prinzipiell geschieht die
Wärmeübertragung im Wesentlichen über Verdamp-
fungs- bzw. Kondensationswärme des Arbeitsmediums.
[0017] Möglich ist eine Ausbildung des Wärmerohrs
als ein sogenanntes Thermosiphon, bei welchem das
kondensierte Arbeitsmedium im Wesentlichen durch
Schwerkraft zum Bereich der Verdampfung zurückkehrt.
[0018] Möglich ist aber auch eine sogenannte Heatpi-
pe, bei welcher das kondensierte Arbeitsmedium we-
nigstens teilweise durch Kapillarkraft zum Bereich der
Verdampfung zurückkehrt. Dabei kann der Hohlraum im

Wärmerohr wenigstens teilweise mit wenigstens einem
Mittel ausgestaltet sein, welches eine geeignete Kapil-
larwirkung erzeugt, z. B. ein Kupferdrahtgewebe. Eine
solche Heatpipe hat den Vorteil, dass das Arbeitsmedium
unabhängig von der Lage des Wärmerohrs zum Ver-
dampfungsbereich zurückgeführt wird. Dadurch bieten
sich vielfältige Möglichkeiten für die Anordnung der He-
atpipe zwischen der Wärmequelle und der Katalysator-
einrichtung.
[0019] Die Wärmeübertragungseinrichtung ist bevor-
zugtermaßen dazu ausgebildet, wenigstens teilweise
Wärme aus dem beheizbaren Garraum zu der Katalysa-
toreinrichtung zu übertragen. Dadurch kann eine eigene
Heizquelle für die Katalysatoreinrichtung eingespart wer-
den. Die Wärmeübertragungseinrichtung ist dabei we-
nigstens teilweise Wärme leitend mit dem Garraum
und/oder einer Wandung des Garraums verbunden.
Möglich ist auch eine wenigstens teilweise Wärme lei-
tende Verbindung mit wenigstens einer Vorrichtung, wo-
bei die Vorrichtung durch das Beheizen des Garraums
wenigstens teilweise erwärmbar ist. Eine solche Vorrich-
tung kann beispielsweise eine metallische Platte oder
dergleichen sein, welche im Garraum angeordnet ist und
geeignete Wärmeleitungseigenschaften aufweist. Es
kann auch die Wärmeübertragungseinrichtung wenigs-
tens teilweise im Garraum angeordnet sein und dadurch
die zu übertragende Wärme wenigstens teilweise auf-
nehmen.
[0020] Vorzugsweise wird durch die Wärmeübertra-
gungseinrichtung wenigstens eine zur Beheizung des
Garraums vorgesehene Heizquelle mit der Katalysator-
einrichtung gekoppelt. Möglich sind thermische Heiz-
quellen vielerlei Art wie beispielsweise Oberhitzeheiz-
quellen, Unterhitzeheizquellen und/oder Umluftheizquel-
len sowie Dampfheizquellen. Heizquellen für Kochstellen
sind auch möglich. Auch möglich ist es, die beim Betrieb
von Mikrowellenheizquellen entstandene Wärme als
Wärmequelle zu nutzen. Die von der Heizquelle erzeugte
Wärme kann dabei direkt an der Heizquelle und/oder in
der Nähe der Heizquelle abgenommen werden. Bei einer
im Wesentlichen direkten Koppelung ist die Wärmeüber-
tragungseinrichtung insbesondere wenigstens teilweise
Wärme leitend mit der Heizquelle verbunden.
[0021] Eine solche Ausgestaltung ist sehr vorteilhaft,
weil die Heizquelle zur Beheizung des Garraums in der
Regel eine Heizleistung aufweist, welche für die Behei-
zung der Katalysatoreinrichtung geeignet und günstig ist.
Auch eine kostenintensive Sensor- und Steuereinrich-
tung für die Beheizung der Katalysatoreinrichtung kann
eingespart werden, da vorzugsweise die Sensor- und
Steuereinrichtung der Heizquelle des Garraums auch zur
Steuerung der Beheizung der Katalysatoreinrichtung
eingesetzt werden kann.
[0022] Es kann auch wenigstens eine separate und
entfernt angeordnete Heizquelle zur Beheizung der Ka-
talysatoreinrichtung vorgesehen sein. Die Wärme wird
dabei vorzugsweise durch die Wärmeübertragungsein-
richtung von der separat und entfernt angeordneten
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Heizquelle zur Katalysatoreinrichtung übertragen. Eine
solche Heizquelle kann beispielsweise als Ergänzung zu
einer anderen, nicht eigens für die Katalysatoreinrich-
tung vorgesehenen Heizquelle oder Wärmequelle, vor-
gesehen sein.
[0023] Das katalytisch aktive Material der Katalysator-
einrichtung umfasst insbesondere wenigstens ein Edel-
metall und/oder eine Edelmetalllegierung und/oder we-
nigstens teilweise Palladium und/oder wenigstens teil-
weise Platin. Möglich ist auch, dass das katalytisch aktive
Material wenigstens ein sonstiges Metall und/oder we-
nigstens ein Übergangsmetall und/oder wenigstens eine
Legierung umfasst. Möglich sind auch Metallkomplexe
und andere Metallverbindungen sowie Materialien, wel-
che eine geeignete katalytische Aktivität aufweisen.
[0024] Es ist weiterhin möglich und bevorzugt, dass
die Katalysatoreinrichtung wenigstens eine Wärmever-
teileinrichtung aufweist. Die Wärmeverteileinrichtung ist
insbesondere an die Wärmeübertragungseinrichtung
gekoppelt. Die Wärmeverteileinrichtung kann dabei we-
nigstens teilweise zwischen der Wärmeübertragungs-
einrichtung und der Katalysatoreinrichtung und/oder zwi-
schen der Wärmeübertragungseinrichtung und dem ka-
talytisch aktiven Material angeordnet sein. Vorzugsweise
ist die Wärmeverteileinrichtung wenigstens teilweise als
Sieb und/oder wenigstens teilweise als Gitter ausgeführt
und ist insbesondere wenigstens teilweise von der zu
reinigenden Luft durchströmbar.
[0025] Eine Wärmeverteileinrichtung ist besonders
vorteilhaft, da die Wärme, welche der Katalysatoreinrich-
tung zugeführt wird, im Wesentlichen gleichmäßig ver-
teilt wird. Dadurch erreichen im Wesentlichen alle Berei-
che des katalytisch aktiven Materials zügig die notwen-
dige Betriebstemperatur. Ein weiterer Vorteil ist, dass ei-
ne solche Wärmeverteileinrichtung lokale Überhitzun-
gen sowie besonders heiße Bereiche, sog. Hotspots, ver-
hindert. Dadurch werden Hitzschäden am katalytisch ak-
tiven Material vermieden.
[0026] In einer bevorzugten Weiterbildung weist die
Katalysatoreinrichtung wenigstens eine Strömungsver-
bindung zum Garraum und/oder zu einem Abluftkanal
des Garraums auf. Auch die Katalysatoreinrichtung ist
vorzugsweise wenigstens teilweise durchströmbar aus-
gebildet. Besonders bevorzugt ist die Katalysatoreinrich-
tung so angeordnet und ausgebildet, dass beim Garvor-
gang entstehende Gase sowie Dämpfe und insbesonde-
re der Wrasen mit dem katalytisch aktiven Material der
Katalysatoreinrichtung wenigstens teilweise in Kontakt
kommen. Dabei kann die Katalysatoreinrichtung wenigs-
tens teilweise innerhalb des Garraums angeordnet sein.
Möglich ist auch, dass die Katalysatoreinrichtung außer-
halb des Garraums angeordnet ist und mit wenigstens
einem Abluftkanal des Garraums wenigstens teilweise
in Strömungsverbindung steht.
[0027] In einer weiteren bevorzugten Weiterbildung ist
ein Wrasen bzw. die zu reinigende Luft aufgrund eines
Druckgefälles wenigstens teilweise der Katalysatorein-
richtung zuführbar. Dabei liegt das Druckgefälle insbe-

sondere zwischen der in Strömungsrichtung dem Gar-
raum zugewandten Seite, dem Eingang, und der dem
Garraum abgewandten Seite, dem Ausgang, vor. Es ist
auch möglich, dass der Wrasen wenigstens teilweise
durch einen Unterdruck im Abluftkanal und/oder einen
Überdruck im Garraum, wie er beispielsweise beim
Dampfgaren auftreten kann, durch die Katalysatorein-
richtung geführt wird.
[0028] Der Wrasen kann wenigstens teilweise aktiv der
Katalysatoreinrichtung zugeführt bzw. durch die Kataly-
satoreinrichtung geführt werden. Dazu ist insbesondere
wenigstens eine Lüftereinrichtung vorgesehen. Es ist
möglich und bevorzugt, dass wenigstens eine bereits
vorhandene Lüftereinrichtung im Gargerät und insbeson-
dere eine Lüftereinrichtung zur Ableitung von Luft aus
dem Garraum und/oder zur Gerätekühlung wenigstens
teilweise verwendbar ist. Möglich ist auch eine wenigs-
tens teilweise Zuführung von Wrasen zur Katalysatorein-
richtung über andere Einrichtungen, welche eine Strö-
mung der Garraumluft verursachen, wie beispielsweise
ein Gebläse einer Umluftheizquelle. Der Wrasen kann
auch wenigstens teilweise passiv zu der Katalysatorein-
richtung strömen, z. B. durch Konvektion durch einen
Wärmegradienten.
[0029] Die erfindungsgemäße Katalysatoreinrichtung
ist insbesondere für ein Haushaltsgerät und vorzugswei-
se für ein Gargerät und weist wenigstens ein katalytisch
aktives Material auf. Die Katalysatoreinrichtung weist
wenigstens eine wenigstens einen Hohlkörper umfas-
sende Wärmeübertragungseinrichtung auf. Die Wärme-
übertragungseinrichtung ist zur Wärmeübertragung zwi-
schen einer Wärmequelle und der Katalysatoreinrich-
tung ausgebildet und geeignet. Vorzugsweise ist die Ka-
talysatoreinrichtung wenigstens teilweise derart ausge-
bildet, wie es zuvor beschrieben wurde.
[0030] Besonders bevorzugt ist die Wärmeübertra-
gungseinrichtung wenigstens teilweise als ein thermoa-
kustischer Wärmeüberträger ausgebildet. Ebenfalls be-
vorzugt ist die Wärmeübertragungseinrichtung wenigs-
tens teilweise als ein Wärmerohr ausgebildet. Dabei kön-
nen der thermoakustische Wärmeüberträger und das
Wärmerohr wenigstens teilweise derart ausgestaltet
sein, wie es zuvor beschrieben wurde.
[0031] Weitere Vorteile und Anwendungsmöglichkei-
ten der vorliegenden Erfindung ergeben sich aus der Be-
schreibung der Ausführungsbeispiele, die nun mit Bezug
auf die beiliegenden Figuren erläutert werden.
[0032] In den Figuren zeigen:

Figur 1 eine schematische Darstellung eines erfin-
dungsgemäßen Gargerätes in einer geschnit-
tenen Seitenansicht; und

Figur 2 eine schematische Darstellung eines weite-
ren Gargerätes in einer geschnittenen Seiten-
ansicht.

[0033] In Figur 1 ist ein erfindungsgemäßes Gargerät
1 in einer geschnittenen Seitenansicht dargestellt. Das
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Gargerät 1 kann von einem Benutzer über eine Bedie-
neinrichtung 104 bedient werden und hat einen Garraum
2, welcher von einer Tür 106 verschlossen werden kann.
Der Garraum 2 ist von einer Garraummuffel 101 umge-
ben. Im Garraum 2 sind hier zwei zum Garen von Speisen
vorgesehene Heizquellen 7 angebracht. Die eine Heiz-
quelle 7 ist als Umluftheizquelle 27 und die andere Heiz-
quelle 7 ist als ein Oberhitzeheizkörper 17 ausgeführt.
Weitere Heizquellen 7, wie ein Unterhitzeheizkörper so-
wie eine Mikrowellenheizquelle und dergleichen können
vorgesehen sein.
[0034] Außerhalb des Garraums 2 befindet sich eine
Katalysatoreinrichtung 3 mit einem katalytisch aktiven
Material 4. Die Katalysatoreinrichtung 3 ist hier an einer
Außenseite der Garraummuffel 101 angebracht und
dient zur Reduzierung von insbesondere fettigen
und/oder geruchsbelästigenden Stoffen des Wrasens.
Die Garraummuffel 101 hat an einer Stelle, an welcher
sich die Katalysatoreinrichtung 3 befindet, eine Öffnung.
Durch die Öffnung steht die Katalysatoreinrichtung 3 mit
dem Garraum 2 in Strömungsverbindung (angedeutet
durch Pfeile). Die Katalysatoreinrichtung 3 steht weiter-
hin über den Verbindungskanal 107 mit dem Abluftkanal
103 in Strömungsverbindung. In dem Abluftkanal 103 be-
findet sich ein Lüfter 102, welcher Luft aus der Umgebung
ansaugt und mit einer Strömung aus dieser Luft insbe-
sondere wärmeempfindliche Komponenten, wie bei-
spielsweise die Elektronikbox 105 kühlt. Die erwärmte
Luft wird durch den Abluftkanal 103 wieder nach außen
in die Umgebung des Gargerätes 1 abgeführt.
[0035] Der Abluftkanal 103 weist an einer Stelle, an
welcher der Verbindungskanal 107 in den Abluftkanal
103 eintritt, eine Verengung auf. Diese Verengung führt
zu einer Erhöhung der Strömungsgeschwindigkeit der
durchströmenden Luft, wodurch ein Unterdruck entsteht,
durch welchen Luft aus dem Verbindungskanal 107 an-
gesaugt wird. Durch eine solche Einrichtung, auch als
Venturi-Düse 108 bekannt, ist es hier möglich, Luft und
insbesondere den Wrasen aus dem Garraum 2 anzusau-
gen und durch den Abluftkanal 103 nach außen abzu-
führen. Besonders vorteilhaft an dieser Ausgestaltung
ist, dass die Luft bzw. der Wrasen auf diesem Weg auch
durch die Katalysatoreinrichtung 3 strömen muss und
dabei durch die Katalysatoreinrichtung 3 aufgereinigt
bzw. umgewandelt werden kann. Ein weiterer Vorteil an
einer solchen Ausgestaltung mit der Venturi-Düse 108
ist, dass der Wrasen aktiv durch die Katalysatoreinrich-
tung 3 geführt werden kann, ohne dass dazu eine zu-
sätzliche Lüftungseinrichtung oder dergleichen einge-
setzt werden muss. Dadurch können Herstellungs- und
Montagekosten eingespart werden.
[0036] Um die Katalysatoreinrichtung 3 und besonders
das katalytisch aktive Material 4 auf eine geeignete Be-
triebstemperatur zu bringen, ist hier eine Wärmeübertra-
gungseinrichtung 5 zwischen einer Wärmequelle 6 und
der Katalysatoreinrichtung 3 vorgesehen. Als Wärme-
quelle 6 wird dabei die Oberhitzeheizquelle 17 des Gar-
raums 2 genutzt. Möglich ist aber auch eine Nutzung

anderer Wärmequellen 16, 26, 36. Beispielsweise kann
die Umluftheizquelle 27 als Wärmequelle 16 genutzt wer-
den. Auch die durch den Garbetrieb erhitzte Luft im Gar-
raum 2 ist als Wärmequelle 26 einsetzbar. Die erhitzte
Garraummuffel 101 ist ebenfalls eine mögliche Wärme-
quelle 36. Die Wärmeübertragungseinrichtung 5 kann für
die jeweilige Wärmequelle 6, 16, 26, 36 entsprechend
angepasst werden, z. B. in geeigneter Weise verlängert
und/oder mit Kurvenbereichen versehen werden. Durch
die Nutzung bereits im Gargerät 1 vorgesehener Wär-
mequellen 6, 16, 26, 36 braucht die Katalysatoreinrich-
tung 3 keine eigene Beheizung. Dadurch werden Her-
stellungs- und Montagekosten eingespart.
[0037] Die Wärmeübertragungseinrichtung 5 ist hier
als ein thermoakustischer Wärmeüberträger 25 ausge-
bildet und umfasst einen im Wesentlichen gasdichten
Hohlkörper 15. Der thermoakustischer Wärmeüberträ-
ger 25 ist dabei mit der Oberhitzeheizquelle 17 Wärme
leitend verbunden. Bei eingeschalteter Oberhitzeheiz-
quelle 17 kommt es zur Wärmeeinbringung in den ther-
moakustischen Wärmeüberträger 25. Der thermoakusti-
sche Wärmeüberträger 25 und insbesondere der Hohl-
körper 15 sind mit einer innenliegenden Beschichtung
versehen, wobei die Beschichtung durch den Wärmeein-
trag ein gasförmiges Medium freisetzen kann. Das gas-
förmige Medium wird durch den Wärmeeintrag in eine
insbesondere hochfrequente Schwingung versetzt. An
einer kühleren Stelle und insbesondere im Bereich der
Wärme leitenden Verbindung mit der Katalysatoreinrich-
tung 3 können die Schwingungen wieder in Wärme um-
gesetzt werden. Durch eine solche nach dem thermoa-
kustischen Prinzip ausgestaltete Wärmeübertragungs-
einrichtung 5 ist Wärmeenergie besonders effizient und
verlustarm übertragbar.
[0038] Die Figur 2 zeigt ein Gargerät 1 mit einer als
Wärmerohr 35 ausgebildeten Wärmeübertragungsein-
richtung 5. Das Wärmerohr 35 weist einen Hohlkörper
15 auf und dient hier zur Wärmeübertragung zwischen
der Katalysatoreinrichtung 3 und dem Garraum 2. Dazu
ist ein Ende des Wärmerohrs 35 mit der Katalysatorein-
richtung 3 Wärme leitend verbunden. Ein Abschnitt des
anderen Endes des Wärmerohrs 35 ist im Garraum 2
angeordnet. Im Garbetrieb bzw. bei eingeschalteter
Heizquelle 7, 17, 27 wird die Wärme des Garraums 2 auf
das Wärmerohr 35 übertragen. Im Hohlkörper 15 des
Wärmerohrs 35 befindet sich ein Arbeitsmedium, wel-
ches durch das Erwärmen wenigstens teilweise ver-
dampft. An einer kühleren Stelle und insbesondere im
Bereich der Wärme leitenden Verbindung mit der Kata-
lysatoreinrichtung 3 kondensiert das Arbeitsmedium we-
nigstens teilweise wieder und überträgt dabei die Wärme
an die Umgebung. Das Wärmerohr 35 ist hier als eine
Heatpipe ausgebildet. Dabei ist der Hohlkörper 15 im In-
neren mit einem Kupferdrahtgewebe ausgestaltet, so-
dass das kondensierte Arbeitsmedium wenigstens teil-
weise durch Kapillarkräfte zurück zum Verdampfungs-
bereich gelangen kann.
[0039] Insgesamt stellt die vorliegende Erfindung eine
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Katalysatoreinrichtung 3 sowie ein damit ausgerüstetes
Gargerät 1 zur Verfügung, wobei die Katalysatoreinrich-
tung 3 kostengünstig und unaufwendig auf eine geeig-
nete Betriebstemperatur gebracht werden kann. Beson-
ders vorteilhaft ist, dass wenigstens eine bereits im Gar-
gerät 1 vorgesehene Wärmequelle 6, 16, 26, 26, wie bei-
spielsweise eine Heizquelle 7, 17, 27 für die Zubereitung
von Speisen, zur Beheizung der Katalysatoreinrichtung
3 vorgesehen ist. Dadurch können erhebliche Herstel-
lungskosten eingespart werden. Die Wärme wird durch
eine einen Hohlkörper 15 umfassende Wärmeübertra-
gungseinrichtung 5 zwischen der Wärmequelle 6, 16, 26,
26 und der Katalysatoreinrichtung 3 besonders effizient
übertragen.

Bezugszeichenliste

[0040]

1 Gargerät
2 Garraum
3 Katalysatoreinrichtung
4 katalytisch aktives Material
5 Wärmeübertragungseinrichtung
6 Wärmequelle
7 Heizquelle
15 Hohlkörper
16 Wärmequelle
17 Oberhitzeheizquelle
25 thermoakustischer Wärmeüberträger
26 Wärmequelle
27 Umluftheizquelle
35 Wärmerohr
36 Wärmequelle
101 Garraummuffel
102 Lüfter
103 Abluftkanal
104 Bedieneinrichtung
105 Elektronikbox
106 Tür
107 Verbindungskanal
108 Venturi-Düse

Patentansprüche

1. Gargerät (1), insbesondere Backofen oder Herd, mit
wenigstens einem beheizbaren Garraum (2) und we-
nigstens einer wenigstens ein katalytisch aktives
Material (4) umfassenden Katalysatoreinrichtung
(3), dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens ei-
ne wenigstens einen Hohlkörper (15) umfassende
Wärmeübertragungseinrichtung (5) vorgesehen ist,
welche zur Wärmeübertragung zwischen einer Wär-
mequelle (6, 16, 26, 36) und der Katalysatoreinrich-
tung (3) ausgebildet und geeignet ist.

2. Gargerät (1) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-

zeichnet, dass die Wärmeübertragungseinrichtung
(5) wenigstens einen rohrartigen Körper umfasst.

3. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Wärmeüber-
tragungseinrichtung (5) wenigstens teilweise als ein
thermoakustischer Wärmeüberträger (25) ausgebil-
det ist.

4. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Wärmeüber-
tragungseinrichtung (5) wenigstens teilweise als ein
Wärmerohr (35) ausgebildet ist.

5. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Wärmeüber-
tragungseinrichtung (3) dazu ausgebildet ist, we-
nigstens teilweise Wärme aus dem beheizbaren
Garraum (2) zu der Katalysatoreinrichtung (3) zu
übertragen.

6. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass durch die Wärme-
übertragungseinrichtung (5) eine zur Beheizung des
Garraums (2) vorgesehene Heizquelle (7, 17, 27)
mit der Katalysatoreinrichtung (3) gekoppelt wird.

7. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens eine
separate und entfernt angeordnete Heizquelle zur
Beheizung der Katalysatoreinrichtung (3) vorgese-
hen ist.

8. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass das katalytisch ak-
tive Material (4) wenigstens ein Edelmetall oder eine
Edelmetalllegierung umfasst.

9. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Katalysator-
einrichtung (3) wenigstens eine Wärmeverteilein-
richtung aufweist.

10. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Katalysator-
einrichtung (3) eine Strömungsverbindung zum Gar-
raum (2) und/oder zu einem Abluftkanal (103) des
Garraums (2) aufweist und/oder innerhalb des Gar-
raums (2) angeordnet ist.

11. Gargerät (1) nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass zwischen der in
Strömungsrichtung dem Garraum (2) zugewandten
Seite und der dem Garraum (2) abgewandten Seite
ein Druckgefälle vorliegt, wobei aufgrund des Druck-
gefälles ein Wrasen wenigstens teilweise der Kata-
lysatoreinrichtung (3) zuführbar ist.
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12. Katalysatoreinrichtung (3), insbesondere für ein
Haushaltsgerät und vorzugsweise für ein Gargerät
(1), mit wenigstens einem katalytisch aktiven Mate-
rial (4), dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
eine wenigstens einen Hohlkörper (15) umfassende
Wärmeübertragungseinrichtung (5) vorgesehen ist,
welche zur Wärmeübertragung zwischen einer Wär-
mequelle (6, 16, 26, 36) und der Katalysatoreinrich-
tung (3) ausgebildet und geeignet ist.

13. Katalysatoreinrichtung (3) nach Anspruch 12, da-
durch gekennzeichnet, dass die Wärmeübertra-
gungseinrichtung (5) wenigstens teilweise als ein
thermoakustischer Wärmeüberträger (25) ausgebil-
det ist.

14. Katalysatoreinrichtung (3) nach einem der beiden
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Wärmeübertragungseinrichtung
(5) wenigstens teilweise als ein Wärmerohr (35) aus-
gebildet ist.
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